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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) 


Bekanntmachung. 

Ole reſp. Hausbeſitzer und Adminiſtratoren benach⸗ 
richtigen wir hiermit, daß, zur Deckung der Feuer⸗ 
ſchaden⸗Vergütigungen, ein Beitrag von Zwei Sgr. 
pro Hunderk des verſicherten Haͤuſerwerthes feſtgeſtellt 
worden iſt, und daß wir denſelben ſofort einziehen laſ⸗ 
fen werden. Stettin, den 14ten Juli 1842. 5 
= Die Feuer⸗Societaͤts⸗Deputation. 


e Berlin, vom 16, Juli. ; 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht, dem bei Miniſterium des Innern angeſtell⸗ 
ten Geheimen Kanzlei⸗Direktor Bleich den Cha⸗ 
rakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Bei der am (Aten Juli angefangenen Ziehung der 
Aſten Klaſſe Softer Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 5000 Thlr. auf No. 46,394; 2 Gewinne 
zu 1000 Thlr. fielen auf No. 28,270 und 60,642; 
2 Gewinne zu 500 Thlr. buff No. 16,595 und 43,472; 
1 Gewinn von 200 Thlr. fiel auf No. 2341; und 
2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf No. 69,395 und 
76,175. 
Bei der am Adten Juli beendigten Ziehung der Affen 
Klaſſe Softer. Königl. Klaſſen⸗Lokterie fiel ein Gewinn 
zu 500 Thlr. auf No. 85,257; 3 Gewinne zu 200 Thlr. 
fielen auf No. 11,844, 33,468 und 35,584; und 3 Ge⸗ 


winne zu 100 Thlr. auf No. 30,984. 32,830 und 70,223. 


Hannover, vom 9. Juli. 

Die Kammern haben die neue Militairvorlage, 
durch welche ihnen eine Erhöhung des Ordingriums 
auf 4,250,000 Thlr. jährlich angeſonnen wird, 
mit einer Energie und Entſchloſſenheit behandelt, 
die man weder von dem Charakter der Majorität 
dieſes Landtags noch von einer durch acht Mo⸗ 
nate lange Arbeit abgenutzten Kraft hätte erwarten 
mögen. Die höchſt ſchwankenden 


der einen Seite er au 
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das Maß der Bundespflicht, welche die neue Ca⸗ 
binetsvorlage dentlich zu Tage legte, ließen wohl 
erwarten, daß die zweite Kammer, deren Majori⸗ 
tät ſich ja eigentlich ſchon aller und jeder Augmen⸗ 
tation abgeneigt gezeigt hatte, auf die neue For⸗ 
derung nicht eingehen würde. Allein man wird 
zugeben, daß der Inhalt des Schreibens vom 2. 
Juli, ſo eindringlich zum Frieden mahnend auf 
; iſt, doch auf der andern 
Seite durch die Androhung der Bundesentſcheidung, 
Einführung eines Proviſoriums ze. wohl geeignet 
ſein konnte, ſchon eine ziemlich überzeugungsfeſte 
Entſchiedenheit zum Wanken zu bringen. Gleiche 
wohl ſprach die zwejte Kammer mit zwei Dritt⸗ 
theilen ihrer Stimmen die Verwerfung der neuen 
Forderung aus. Die erſte verſuchte anfänglich 
einen Mittelweg: ſie ging auf ihren anfänglichen 
Beſchluß (40,000 Thlr. auf vier Jahre) zurück. 
Mag es nun aber fein, daß die ſtarke Malorität 
der andern Kammer, die ihr gegenüberſtand, ihr 
die Ueberzeugung gab, wie von dieſer nichts mehr 
zu erreichen ſein würde, oder mag ſie nach reifli⸗ 
cherer Ueberlegung die Grundloſigkeit der neuen 
Forderung eingeſehen a genug, in der letzten 
Abſtimmung vom 7. Juli verwarf auch ſie die 
Propoſition der Regierung mit 25 gegen 14 Stim⸗ 
men, Die Debatten währten zwei Tage, zahlloſe 
Verbeſſerungsanträge waren geſtellt, um eine ſo 
ſchroffe Abweiſung des Cabinetsvertrags zu ver⸗ 
meiden, alle aber ſcheiterten. Geſtern haben denn 
die Kammern ſofort die Abweichungen in der Form 
ihrer Beſchlüſſe durch eine zweiſeitige Conferenz 
ausgeglichen; die zweite Kammer hat dabei 


nſichten über“ gegen Aufgabe des Concluſums: die Regierung zu 


FR = 
veranlaſſen, daß ſie die flreitige Frage an das 
Bundesſchiedsgericht verweiſe, ihren Beſchluß in 
der Hauptſache durchgeſetzt, und der ſtändiſche 
Vortrag, durch welchen die neuen Anträge der 
Regierung gänzlich abgelehnt werden, iſt ſchon 
geſtern nicht allein an das Cabinet, ſondern, wie 
man hört, durch Vermittelung dieſes letztern auch 
bereits an den König nach Ems abgegangen. 
München, vom 7. Juli. 

00 polit. 3.) Wir glauben denjenigen 9 
Leſer, in deren Dänen die „Walhallagenoſſen / 
noch nicht befinden ſollten, einen willkommenen 
überſichtlichen Einblick in den hohen Ideengang 
des erhabenen Gebäudes der Walhalla zu bieten, 
indem wir das Vorwort des Königlichen Verfaſſers 
vollſtändig wiedergeben. Dasſelbe lautet, wie 
folgt: „Es waren die Tage von Deutſchlands 
Hefter Schmach (ſchon hatten jene von Ulm und 
Jena ſtattgefunden, die Rheiniſche Conföderation 
war geſchloͤſſen, Deutſchland zerfleiſchte ſich bereits 
ſelbſt), da entſtand im Beginne des 1807ten Jah⸗ 
res in dem Kronprinzen Ludwig von Bayern der 
Gedanke, der funfzig rühmlichſt ausgezeichneten 
Deutſchen Bildniſſe in Marmor verfertigen zu 
laſſen, und er hieß gleich Hand an die Ausf 
rung legen. Später wurde die Zahl vermehrt, 
dann auf keine befchräuft und nur rühmlich aus⸗ 
gezeichneter Deutſcher, fühlend, daß ſagen zu 
wollen, welche die rühmlichſten, Anmaßung wäre, 
wie denn auch zu behaupten, daß es keine gäbe, 


die eben ſo verdienten in Walhalla aufgenommen 


zu ſein, und mehr noch als manche, die es ſind. 
Deutſcher Zunge zu ſein, wird erfordert, um 
Walhalla's Genoſſe werden zu können; wie aber 
der Hellene ein ſolcher blieb, gleichviel, ob aus 
Jonien oder aus Sikelien, aus Kyrene oder Mar⸗ 
ſiglia, fo der Deutſche, fer er aus Liefland, dem 
Elſaß, der Schweiz oder den Niederlanden (ward 
ja Holländiſcher Adel ſogar in den Deutſchen 
Orden aufgenommen, und Flammändiſch und Hol⸗ 
ländiſch find Mundarten des Plattdeutſchen). 
Auf die Wohnſitze kommt es nicht an, ob es ſeine 
Sprache behalten. Das beſtimmt den Fortbeſtand 
eines Volkes; ſo blieben die Oſtgothen bis zu 
ihres Staates Untergang, die Longobarden Jahr⸗ 
hunderte nach des ihrigen noch Deutſche, die Fran⸗ 
ken in Gallten lange noch nach deſſen Eroberung, 
die Weſtgothen in Spanien aber, und in Britan⸗ 
nien die Angeln und Sachſen verſchmolzen fich 
bald nach ihren Niederlagen bei Feres della Fron⸗ 
tera und Haſtings mit andern Völkern, woraus 
neue entſtanden. Mit dem erſten bekannten großen 
Deutſchen: Hermann dem Römerbeſieger, ange⸗ 
fangen, ſind in Walhalla, durch Deutſche Künſtler 
verfertigt, von rühmlich ausgezeichneten Deutſchen 
die Bruſtbilder, oder (wurden keine gleichzeitige 
Bildniſſe gefunden) aus Erz die Ramen. Kein 
Stand, auch das weibliche Geſchlecht nicht, iſt aus⸗ 


nachhaltenden Volksauflauf. Ein Würſte 


geſchloſſen. Gleichheit beſteht in Walhalla; hebt 
doch der Tod jeden irdiſchen Unterſchied auf! 
Die Stelle in ihr wird durch die Zeit des Ein⸗ 
tritts in die Ewigkeit beſtimmt. Rühmlich aus⸗ 
gezeichneten Deutſchen ſteht als Denkmal und 
darum Walhalla, auf daß Deutſcher der Deutſche 
aus ihr trete, beſſer, als er gekommen. Geweiht 
ei dieſe ehrwürdige Stätte allen Stämmen deut⸗ 
cher Sprache; ſie iſt das große Band, das ver⸗ 
indet, wäre jedes andere gleich zernichtet; in der 
Sprache währt geiſtiger Zufammen ang. Die 
kurzen, hier folgenden Andeutungen find alle jet 
aber nicht blos Auszüge eines größern Werkes, 
gleichfalls von Walhalla's Gründer, das größten⸗ 
theils aus Geſchichtbüchern und Lebensbeſchrei⸗ 
bungen entnommen; doch auch es beſteht nicht 
blos aus Entnommenen. Ruhm bei diefer Mit⸗ 
welt iſt wenig, bei der Nachwelt mehr, nicht alles; 
das Beſte aber innerer Werth, wogegen jeder ver⸗ 
ſchwindet: er iſt das einzige, was wir mitneh⸗ 
men, er währt, wie die Seele, ewig. München, 
den 10ten Dezember 1829. 
Walhalla's Gründer Ludwig. 
Wien, vom 7. Juli. 

Seit einigen Tagen verbreiten ſich neuerdings 
Gerüchte, nach welchen die Ausſicht zu einer bal⸗ 
digen Auſchließung Oeſterreichs an den Deutſchen 
Zollverein mehr als je vorhanden wäre. Für 5 
Metternich, heißt es, beſchäftige ſich ungemein mit 
dieſer Angelegenheit, und man hofft ſonach, daß 
es dieſem großen Staatsmann am Abend ſeines 
Lebens noch gelingen werde, dieſes Nationalwerk 
noch verwirk 5 zu ſehen. Man verfenut die 
unermeßlichen Folgen des Zollvereins in Hinſicht 
der nationalen Erhebung Deut lands, die ſich 
in neueſter Zeit 0 glänzend erwieſen, keineswegs. 
Ein früheres Anſchließen ſcheint zur Unvermeid⸗ 
lichkeit geworden zu ſein. Einige jetzt beſtehende 
GE un e in Oeſterreich erheiſchen ſchnelle 

bhülfe, und namentlich iſt der früher ſo g änzend 
geweſene Tranſitohandel gänzlich in Stocken ge⸗ 
rathen. Alle dieſe Umſtände ſcheinen den Fürsten 
Metternich veranlaßt zu haben ſämmtliche Mate⸗ 
rialien in Bezug auf dieſe 11 1 EN 
ſammeln zu laſſen und ſich derſelben mit der ihm 
eigenen Energie anzunehmen. 

Prag, vom 5. Juli. 

(Schleſ. Z.) Gleich als wäre für Oeſterreich 
eine Zeit der Straßen⸗Unruhen gekommen, ſo er⸗ 
lebt, nachdem die Berichte aus Peſth kaum ge⸗ 
ſchloſſen, auch die gute alte Stadt zug einen 

händler 
R. am Kohlmarkt ſollte, wie ein 1 den 
1. Juli gegen Mittag ſich verbreitendes Gerücht 
verficherte, einen kleinen Knaben, der aus Muth⸗ 
willen an der ee gezogen hatte, todt ge⸗ 
ſchlagen haben. Am Abende deſſelben Tages hakte 
eine ſolche Menſchenmenge ſich auf dem Kohlmarkt 


verſammelt, daß Militair und zwar ein halbes 
Bataillon Grenadiere und das Feuerpiquet der 
Küraffiere ausrückte, denn das Volk verlangte den 
Würſtelfabrikanten, um ihn zu erſchlagen. Der 
erde der Stadthauptmann u. ſ. w. 
eilten herbei, dennoch ließ die tobende 1 ſich 
nicht beruhigen, erſt gegen 2 Uhr in der Nacht 
wurde es ſtill. Sonnabend früh um 5 Uhr er⸗ 
neuerte ſich der Tumult; eine große Maſſe un⸗ 
ruhigen Volkes hatte ſich wieder verſammelt, es 
wurde gelärmt, 17 5 ſo daß ein Oberſt mit 
einem ganzen Bataillon Grenadiere ausrückte 
nebſt etwa 50 Küraſſieren, welche die Gaſſen ſper⸗ 
ren ſollten. Es wurden nunmehr Warnungen 
und Kundmachungen ausgetheilt, in welchen 90 
angebliche That des R. widerlegt wurde. Doch 
nichts wirkte auf den blindlings erbitterten Hau⸗ 
fen, er empfing die Kavallerie mit Steinen und 
zertrümmerte ſämmtliche Fenſter in dem Hauſe 
des Würſtelhändlers R. Selbſt im heftigen Re⸗ 
genguß, welchen der miteinſchreitende gütige 1 5 
mel ſpendete, vermochte es nicht, daß die hart⸗ 
näckigen Nuheftörer den Platz verließen, ſie ſo⸗ 
wohl wie die Kavallerie bivouakirten die ganze 
Nacht. Sonntags erblickte man überall Bekannt⸗ 
machungen fel in welchen nochmals jene 
vermeintliche That widerlegt und zugleich ange⸗ 
geben wurde, wo und in welchem Hauſe der an⸗ 
geblich ermordete Knabe wohne und lebe. Es 
wurden in den zwei Tagen, in welchem der Stra⸗ 
ßenauflauf ſtattfand, ungefähr do, Perſonen arre⸗ 
tirt, und obſchon gegenwärtig die große Menge 
beruhigt iſt, ſo darf es der Würſtelhändler R. 
doch noch nicht wagen, ſeinen Laden wieder zu 


eröffnen. : 
Brüſſel, vom 7. Juli. 8 
Die Erbitterung gegen Frankreich ſteigt mit je⸗ 
dem Tage. Belgien genießt in dieſem Augenblick 
eine der bitterſten Früchte ſeines blinden Ver⸗ 
trauens zu dem Franzöſiſchen Nachbar. Auf eine 
ſo ſchmäßliche Weiſe geopfert zu werden, hat es 
nicht geglaubt. Die Ordonnanz, wodurch die 
Franzöſi 15 Regierung die Einfuhr der Belgiſchen 
mit der Engliſchen Leinwand gleichſtellt, mußte 
Belgien in eine rathloſe Beſtürzung verſetzen; 
dies wußte man in Paris, und dennoch nahm man 
keinen Anſtand, das Intereſſe eines Landes, wel⸗ 
chem gegenüber man ſich bisher als Protektor 
ER vollſtändig zu opfern, um einer miniſte⸗ 
riellen Kriſis zu entgeheu. Denn darüber herrſcht 
nur Eine Stimme, daß das Franzöſiſche Cabinet 
das Geſetz über die fremden Linnen nur deshalb 
o beſchleunigte und die Reſultate der mit Belgien 
egonnenen Verhandlungen nicht abwartete, um 
die Wähler, welche in dieſer Frage betheiligt ſind, 
a feine Seite zu ziehen. Ueber dieſes Verfahren 
eht hier nur Ein Ton der Entrüſtung durch alle 
laſſen. Geſtern haben ſich 96 Depnukirte, welche 


aus den beiden Flandern, Brabant und Hennegau 
abgeſendet wurden, um dem Könige die große 
Noth vorzuſtellen, welche jene Provinzen durch 
das neue Zollgeſetz trifft, zu einer Generalver⸗ 
ſammlung vereinigt. 

„Die nun definitive Wiederherſtellung der Cocke⸗ 
rillſchen Anſtalt von Seraing wird, wie es ſcheint, 
das Signal zu einer neuen Thätigkeit ſein. Ein 
ungeheures Betriebskapital von 2 Mill. Frs. iſt 
ihr geſichert. Zu Anfang der vorigen Woche hat 
der wie Es ſich verſammelt, um mehrere 
125 wichtige Einrichtungen innerer Ordnung zu 
beſtätigen; der ernannte Seeretair iſt Herr Mem⸗ 
minger, der ſich ſeit 16 Jahren in der Anſtalt be⸗ 
Be man berechnet, daß die allgemeinen Koſten 
ür das Perſonal nicht 60,000 Frs. überfteigen 
werden. Die beiden zu Seraing gehörenden Hoch⸗ 
Oefen ſind angezündet; 1700 Arbeiter, mit In⸗ 
begriff jener, welche in den Kohlengruben verwen⸗ 
det werden, haben jetzt Beſchäftigung. Man führt 
in dieſem Augenblick ſtarke 1 für das 
Ausland aus. Die beiden Maſchinen, welche den 
Dienſt bei den geneigten Ebenen von Ans nah 
Lüttich verſehen, geben eine neue Bürgſchaft für 
die Sicherheit der Bauten von Seraing. 

Voſſ. Z.) Es iſt erfreulich, zu obe 
welche Fortſchritte unſere angeſtammte Flämiſche 
Sprache, die ehedem nur von den Ungebildeten 
geredet wurde, jetzt auch bei den Gebildeten in 
Druck und Schrift macht, ſo daß ſie ſich binnen 
Kurzem wohl neben der Franzöſiſchen geltend 
machen, ja ein Uebergewicht über dieſelbe erlan⸗ 
gen wird, Es iſt nur zu ſichtbar, wie ſehr nach⸗ 
theilig die frühere Vernachläſſigung gewirkt hat, 
da das Belgiſche Volk, das doch in Wahrheit ein 
Begabtes zu nennen iſt, ſich ſeither fo wenig dur 
ſelbſtſtändiges Schaffen gen gemacht, und weiß 
nur Franzböſiſches ſchlecht nachgeahmt hat, aber 
eben ſo zuverläſſig können wir hoffen: daß mit 
unſerer Sprache ſich auch der Geiſt erheben wird, 
ſo daß wir keineswegs unſern Nachbarn, den Hol⸗ 
ländern, nachzuſtehen haben. 

Paris, vom 8. Juli. 

Herr Laffitte hat ſich zur Wahl nach Rouen be⸗ 

15 und dort in einer Verſammlung ſeiner An⸗ 
änger eine Rede gehalten, in der er ſagte: „In 
Ermangelung anderer Anklagegründe, haben meine 
Widerſacher eine Handlung meines Privatlebens 
gegen mich zu mißbrauchen verſucht. Für mich 
giebt es aber ein Tribunal, das 5 ſteht 
als alle Tribunale: es iſt die öffentliche Meinun 

und ich unterwerfe mich ihren Ausſprüchen. J 

ſehe, daß ich für Sie noch bin, was ich war: ein 
ehrlicher Mann. Das Ende meines Lebens wird 
ſeinem Anfange gleichen. Ich laſſe mir die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, daß meine ganze Lebens⸗ 
bahn voll Selbſtentäußerung, Aufopferung und 
Ergebenheit war, und daß man wenigſtens nach 


\ 


meinem Tode nicht ſagen kann: „Selig find die Kin⸗ 

der, deren Eltern verdammt werden!“ Man hat 
zwar auch geſagt, ich ſei ein Anarchiſt, ja ein Re⸗ 

publikaner. Ich halte es unter meiner Würde, 
auf ſolche Anſchuldigungen zu antworten. Ich 
will heute, was ich im 1 3 1830 wollte: die 
Dynaſtie und die Staats⸗Einrichtungen, deren 

Aufrechthaltung ſie beſchworen hat. Ich bin einer 

der Gründer dieſer Dynaſtie; ich bin noch auf 

ihrer Seite, jedoch unter denſelben Bedingungen, 
die ich damals für meine Einwilligung ſtellte. 

Im Jahr 1830 war ich Miniſter und im Mini⸗ 

ſterium gehörte ich zur Oppoſttion, weil die ehe- 

malige Sppoſition damals zur Regierung n 

war, Aber als Miniſter wollte ich vor Allem das 

Nationalgefühl vorherrſchend machen. Ich wollte, 

daß Frafkreich vom Auslande geachtet werde. 

Ich wollte keine Herren 1 Frankreichs 

dulden. Zu drei verſchiedenen Malen habe ich in 

dieſer Beziehung meine Meinung in der Kammer 

ausgeſprochen; weder Eroberungskrieg noch a 

zipienkrieg, fagte ich damals, aber lieber Krieg 

als Aufgeben unſerer Grundſätze. Feſtigkeit und 

Unabhängigkeit find die beſten Bürgen des Frie⸗ 

dens. Im Jahr 1830 verlangte Preußen die Er⸗ 
mächtigung, 30,000 M. in Belgien einrücken zu 
laſſen, um bei Denen, die man als Anarchiſten 
betrachtete, weil ſie wie wir eine Revolution ge⸗ 
macht hatten, die Ordnung wiederherzuſtellen. 
Unſere Antwort war: wenn ihr in Belgien ein⸗ 
rückt, rücken wir auch ein! und die heilige Allianz 
wich zurück. In einem ſolchen Benehmen liegt 
e wahre Stärke, und ich denke noch 
eute, wie ich 1830 ſprach.“ 

Ergreifender als die trocknen, oft widerwärtigen 
Vorgänge in den Wahl⸗Collegien war vorgeſtern 
der nachfolgende, der vor dem Zuchtpoltzeigericht 
ſtatt hatte. Eine 81 Jahr alte Frau, ſehr ärm⸗ 
lich, doch ſehr reinlich gekleidet, wurde vor den 
Präſidenten geführt, angeklagt, gebettelt zu haben. 


»Der Präſideut vernahm fie mit größter Güte und 


Freundlichkeit. Die arme Alte ſagte aus, fie habe 
weder Kinder noch Enkel; ihr Man und ihr 
Sohn ſeien beide Soldat und in Rußland gewe⸗ 
ſen, doch ſchon ſeit 20 Jahren in Folge ihrer 
Wunden geſtorben. Sie habe ſich bisher immer 
noch durch ihre Thätigkeit, zuletzt als Kinderwär⸗ 
terin, erhalten, allein endlich ſeien ihr die Kräfte 
geſchwunden. Sie genoß einer Unterſtützung an 
Speiſen durch ein Armenbureau, die für ihren 
täglichen Unterhalt ausreichend war, allein ihr 
Hauswirth trieb fie aus, da fie ihm die Miethe 
nicht zahlen konnte. Dadurch hörte, dem Geſetze 
gemäß, auch ihre Unterſtützung durch das Armen⸗ 
ureau auf. Sie wohnte dann in einem Hauſe 
zu 7 Sous die Woche, wurde aber, weil ſie zuletzt 
auch dieſe nicht mehr hatte, auch von dort ausge⸗ 
trieben. So ſah ſie fich denn auf der Straße, 


und beneidete die Kranken im Hospital St. Louis, 
die doch ein Bett hätten, um ruhig zu ſterben. 
Einen Augenblick übermannte die Verzweiflung 
fie fo, daß fie daran dachte, ſich in den Kanal zu 
werfen, doch ſie dachte an Gottes Gebot, und 
überwand ihre Troſtloſigkeit. So bat fie denn 
einen Sergeanten, ſie zu verhaften, erklärte jedoch, 
daß fie nicht gebettelt habe. Der Präſtdent ſagte 
ihr, ſie un dies nur zugeben, weil er ſie alsdann 
in ein Verſorgungs-Haus bringen könne. So 
that ſie es denn, und wurde der Form halber 
wegen Bettelns zu 24 Stunden Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, und alsdann in ein Armen⸗Aſyl abge⸗ 
führt. Als ſie hinausgeführt wurde, händigte ihr 
der Huffler eine Summe Geldes ein, die für ſte 
geſammelt war. i 

Der Kriegsminiſter, Marſchall 


peſchen vom General Bugeagud aus Algier vom 


25. Juni erhalten; ſie geben nur die Details über 


die bekannt G Unterwerfungen mehrerer 
Stämme. eneral Bugeaud ſagt zum Schluß: 
„Die Regierung Abdel⸗Kaders iſt gebrochen. Die⸗ 
es ſonſt an der Spitze einer mächtigeren Nation, 
als man glaubt, ſtehende Oberhaupt irrt heut mit 
einem Häufchen Reiter umher. Der wirkliche 
Krieg iſt demnach beendigt; es bleibt nur noch 
übrig, einige Spuren einer geſchickt errichteten 
Macht zu zerſtören. Dieſer Zeitpunkt der Umbil⸗ 
dung des weit umfaſſenden Gebäudes iſt nun da. 
Es handelt ſich jetzt darum, den Sieg zu befeſti⸗ 
gen und die Eroberung zu benutzen. Die Armee 
wird lange noch das einzige Regierungsmittel blei⸗ 
ben, denn wir können dieſe Völker weder vurch 
das politiſche noch ich Gefühl beherrſchen. 
Das Heer muß demnach ſtark bleiben, um den 
zweiten Theil des Werkes zu vollziehen, ohne 
welchen der erſtere blos als Ruhm, den der Sol⸗ 
dat erworben, gelten würde. 

Strasburg, 1. Juli. Die militairiſchen 
Evolutionen, welche unter den Auſpieien des Her⸗ 
zogs von Orleans gegen die Mitte d. M. in un⸗ 
ſern Gegenden angeordnet ſind, verſprechen ſehr 


großartig zu werden. Zwölf Batterieen Artille⸗ 


rie (nicht neun, wie es urſprünglich hieß) wer⸗ 
den ſich zu dieſem Behufe hier und in der Um⸗ 
gend verſammeln und die ganze Truppenmaſſe des 
zu Chalons ſich bildenden Lagers wird von jener 
Stadt auch bis nach dem Elſaß manövriren. Die 
Anzahl des Militairs, das dieſe Operationen aus⸗ 
zuführen beſtimmt iſt, beträgt etwa 45,000 Mann. 


Am Rhein wird bereits ein Pavillon aufgerichtet, 


von welchem aus der Prinz mit ſeiner ihn ier⸗ 
her begleitenden Gemahlin die nautiſchen Exerei⸗ 


r r 


tien der Pontoniers, welche bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine Brücke über den Stroſn ſchlagen werden, 
überblicken kann. Viele a in den nahen 
Bädern haben für die Zeit der Manövers bereits 


Wohnungen hier beſtellt und da das Reiſen nach 


Soult, hat De⸗ 


7 


unſern Gegenden vermittelſt der Eiſenbahnen und 
Dampfſchiſſ fo außerordentlich erleichtert iſt, To 
ſteht zu erwarten, daß der Andrang von Frem⸗ 
den bei dieſer Gelegenheit ſehr ſtark ſein wird. 

5 ondon, vom 8. Juli. 

Dieſer Tage iſt eine Ladung Weizen aus dem 
Süden von Chili in Liverpool eingeführt worden, 
welche in Chili zu 24 Sh. für den Quarter ge⸗ 
kauft worden fein ſoll. N : 

Der el oder Bürgermeiſter von Kan⸗ 
ton ſcheint jetzt ſehr geneigt, jeden neuen Zu⸗ 

ſammenſtoß mit den Engländern zu vermeiden. 
Ein Boot mit Engliſchen Matroſen hatte ſich in 
den vielen Windungen des Kantonfluſſes verirrt 
und war von den Chineſen Aae genommen 
worden. Man brachte ſie nach Kanton und führte 
ſie vor den Kwangſchufu, unter der Anſchuldigung, 
daß ſte feindliche Abſichten gehabt hätten. „Ganz 
wohl, ſagte der Swan wenn ſie feindliche 
Abſichten hatten, fo müſſen ſie auch Waffen ge⸗ 
führt haben, und da ihr das Boot genommen, ſo 
bringt die Waffen her!“ Waffen waren nun frei⸗ 
lich nicht da, und die Ankläger veränderten die 
Beſchuldigung demgemäß dahin, daß die Englän⸗ 
der das Fahrwaſſer hätten auskundſchaften wollen, 
worauf der Kwangſchufu in derſelben Art die Vor⸗ 
legung der Senkbleie verlangte. Da auch dies 
unmöglich war, erklärte er die Matroſen für fried⸗ 
liche Leute und ſendete fle frei zurück, 

St. Petersburg, vom 7. 


12 5 Sts. ⸗Z. 
befinden ſich noch immer im vollkommenſten Wohl⸗ 
ſein auf dem Schloſſe Peterhof. Am Sonntag 
den 3. Juli, hatte Se. Majeſtät der Kaiſer nach 
der Meſſe eine Militair⸗Parade befohlen, um 
4 Uhr war Diner in Gala, am Abend en ein 
kleiner Ball bei ihrer Majeſtät der Kaiſerin auf 
dem Schloſſe Snamensky ſtatt. Am anderen Tage, 
4. Juli, traf der Erzherzog Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich in Begleitung des General⸗Major, Fürſten 
Schwarzemberg, und des Obeſten, Grafen Wen⸗ 
ersky, zu Peterhof ein. Am bten machte Se. 
Rajeſtät der Kaiſer mit Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige von Preußen und den fremden Prinzen auf 
dem Dampfſchiff eine Spazierfahrt nach Peters⸗ 
burg, um des impoſanten Anblicks zu genießen, 
den die Hauptſtadt von der Seeſeite darbietet. 


Juli. 


Am Engliſchen Quai angelangt, ſtiegen Ihre 


Majeſtäten aus und durcheilten im offenen Wagen 
mit ihrem Gefolge die ſchönſten Straßen: doch 
waren Höchſtdieſelben um 2 Uhr bereits in Peter⸗ 
hof zurück und begaben Sich ſodann zu Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Maria, Gemah⸗ 
lin des Herzogs von Leuchtenberg, zu Tafel nach 
Senjewska. Später beſuchten die hohen Herr⸗ 
ſchaften das Franzöſiſche Theater. Am 13ten wer⸗ 
den die Feierlichkeiten der ſilbernen Hochzeit Ihrer 
Kaiſerl. Majeſtäten ſtatthaben. Die Abreiſe Sr. 


x 


Die Allerhöchſten Herrſchaften 


Majeſtät des Königs von Preußen iſt vorläufig 
auf den Löten feſtgeſetzt. 
Konſtantinopel, vom 22. Juni. 
(A. Z.) Sir John Mac Neil, der von feinem 
Geſandtſchaftspoſten am Perſiſchen Hof nach Lon⸗ 
don zurückkehrt, kam verfloſſene Woche hier an. 
Der Schah hatte ihn gebeten, ſich für die Bei⸗ 
legung der Grenz⸗Streitigkeiten wischen ihm und 
der Pforte wegen einiger bei Bagdad gelegenen 
Gebietstheile in Konſtantinopel verwenden zu 
wollen. Da jedoch die Kürze ſeines hieſigen 
Aufenthalts (er reiſte ſchon vorgeſtern auf der 
Donau ⸗Schifffahrts⸗Linie von hier nach Wien ab) 
85 das nicht erlaubte, fo verſicherte er dem 
chah, daß er deshalb Sir Stratford Canning 
an a würde, was er auch wirklich that. Allein 
dieſer, der abſchlägigen Antworten von Seiten 
der Pforte in faſt allen Dingen, in denen er mit 
ihr unterhandelt hatte, überdrüſſig, ſchlug es ab, 
in dieſer Sache als Vermittler aufzutreten, ſo 
daß das Ganze unterblieb. Sir Stratford ſcheint 
dieſe Woche höchſt wichtige Depeſchen nach Lon⸗ 
don abgefertigt zu haben. Man vermuthet es be⸗ 
ſonders darum, weil er ſie nicht, wie er früher 
zu thun pflegte, durch Vermittelung der Franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft nach dem Franzöſiſchen 
Dampfboot ſchickte, ſondern durch einen eigenen 
Kabinets⸗Courier nach Malta abgehen ließ. 
England in Betreff Syriens etwas Entſcheidendes 
1 im Sinne hat, muß die nächſte Zukunft 
ehren. N 
Das Miniſterium iſt ſehr ungehalten über die 
Zudringlichkeit des Engliſchen Botſchafters. — 
Die Armeniſchen Banquiers ziehen von hier nach 
Odeſſa, wo 12 55 ein ſehr guter Empfang wird. 
Die Pforte legt gegen dieſe Auswanderungen 
umfonft Proteſt ein. Dieſen reichen Wechslern 
iſt die Pforte bedeutende Summen ſchuldig, ſie 
begeben ſich deshalb unter Ruſſiſchen Schutz, da⸗ 
mit ihre Anſprüche mehr Gewicht⸗haben. — Der 
Paſcha von Bagdad will feine Statthalterſchaft 
nicht abtreten, ſeine Truppen, die Arabiſchen 
Stämme und der Paſcha von Moſſul ſtehen ihm 


ei. 

Hadick Gibraltar begiebt ſich nach London, um 
die Zurückberufung Stratford Cannings zu er⸗ 
langen, mit deſſen Benehmen die Pforte unzu⸗ 
frieden iſt. \ 
Smyrna, vom 19. Juin. 

Die Regierungsblätter haben wieder in ihrer 
Nate e b Weiſe über Vorfälle auf der Inſel 

zalymnos berichtet. Folgendes iſt der wirkliche 
Hergang der Sache. Huſſein Bei, Befehlshaber 
einer dort ſtationirten Türkiſchen Kriegsbrigg, hatte 
19 in die ſchöne Tochter eines Primaten der In⸗ 
Tel, Namens Andrea Ismael, verliebt. Das 
Mädchen wies ſeine Bewerbungen zurück und klagte 
ihrem Vater feine Nachſtellungen, worauf, 7 55 


feine Tochter an einem fihern Orte verbergen ließ. 
Erzürnt über dieſes Mißlingen ſeiner Bemühun⸗ 
en, ließ Huſſein Bei einen Theil ſeiner Mann⸗ 
ſchaft ang Land ſetzen und alle Wohnungen, wo 
er das Mädchen vermuthen konnte, von ihnen 
durchſuchen. Da dies vergeblich blieb, ſollte ein 
alter Diener des Hauſes mit Stockſchlägen zum 
Verrath gezwungen werden, aber Be u 
und ſtarb an den Mißhandlungen, 10 erlau 
einiger Tage nahm Huſſein Bei die Miene an, 
als habe er Alles vergeſſen, verſöhnte Ri mit 
Andrea Ismael und lud dieſen auf ſein Schiff zum 
Eſſen ein. Kaum hatte der Greis Platz genom⸗ 
men, ſo ſchlug ein Soldat auf Huſſein Bei's Wink 
ihm den Kopf ab, worauf der Leichnam ans Ufer 
1 und hingelegt wurde. Der Anblick der 

eiche rief aber bei den Vorübergehenden eine 
ſolche Aufregung hervor, daß die Matroſen, welche 
ihn gebracht hatten, ſchon auf der Rückfahrt mit 
Steinen geworfen und 5 getödtet, 4 ſchwer ver⸗ 
wundet wurden Das a a ſeuerte zwei 
Kartätſchenſchüſſe ab, um ihre Rückkehr zu ſichern, 
und verwundete mehrere Einwohner der Inſel. 
Jetzt hat die ganze Bevölkerung die Waffen er⸗ 
griffen und fh ins Gebirge zurückgezogen. Man 
erwartet mit Spannung, welche 5 in 
Konſtantinopel angeordnet werden. In der vori⸗ 
gen Woche fand hier wieder eine große Anzahl 
von Meuchelmorden ſtatt, die, wie gewöhn⸗ 
lich, ſämmtlich unbeſtraft geblieben wären, hätte 
nicht ein Matroſe von einer Englifchen Kriegsbrigg 
ſein Leben dabei verloren. Jetzt verlangte der 
ee Conſul vom Gouverneur die dea 
der Schuldigen und beklagte ſich lebhaft über die 
geringe Sorgfalt, welche die Polizei auf die Ueber⸗ 
wachung der Verbrecher verwende, indem er es als 
unerhört bezeichnete, daß ſie 25—30 Griechiſche Meu⸗ 
chelmörder ruhig herumgehen laſſe, ohne ſie im 
mindeſten für das von ihnen vergoſſene Blut zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Der Gouverneur lie 

ſogleich den Vorſteher der bn def Radſchi Bei, 
in den Diwan rufen. Dieſer erklärte, er habe 
die ſtrengſten Befehle zur Verhaftung der Verbre⸗ 
cher gegeben, es ſei aber bisher noch nicht mög⸗ 
lich geweſen, ſie zu entdecken. Allein man zog ihn 
jetzt zur Unterſuchung, und da fein Einverſtändniß 
mit den Verbrechern ſehr leicht zu erweiſen war, 
wurde er ſeines Amtes entſetzt, ins Gefängni 
gebracht und wird wahrſcheinlich um einen Theil 
des ungeheuren Vermögens geſtraft werden, das 
er ſich während ſeiner langen Verwaltung erwor⸗ 
en hat. Er war 37 Jahre Vorſteher der Polizei 
in Smyrna und iſt derſelbe Radſchi Bei, der am 
15. Juni 1821 die Türken anreizte, das Franken⸗ 
Viertel in Brand zu ſtecken und deſſen Bewohner 
zu ermorden. Sein ſchändliches Verfahren gegen 
Griechen während des Freiheitskampfes hatte ihm 
den Abſcheu dieſer Nation zugezogen. 


umzugehen 1 wie einer 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 12. Juli. (L. A. Z.) Die erſte 
große Parade in Petersburg ward ausgeſetzt, weil 
der König, der bekanntlich am 1. Juli dort ein⸗ 
getroffen, von der Reiſe noch zu ſehr angegriffen 
war; derſelbe iſt jedoch von der leichten 0 
tung nunmehr vollkommen wieder hergeſtellt; da⸗ 
aan ſoll das Befinden des Generals von Luck 
ich nicht gebeſſert haben, ſo daß man für ihn be⸗ 
orgt geweſen war, was aher auch eine günſtigere 

endung nun zu nehmen ſcheint. Der Generals 
ſtabsarzt der Armee, Herr von Wiebel, ein Sieb⸗ 
ziger an Jahren, der es ſich aus Anhänglichkeit 
an die Königliche Familie erbeten hatte, den Kö⸗⸗ 
nig nach Nußland begleiten zu dürfen, fiel beim 
Ausſchiffen durch Zufall ins Waſſer und ward nur 
1 gerettet; ſein Befinden ſoll indeſſen 
gut ſein. 5 

Köln, den 3. Juli. (Voſſ. Z.) Agneſe Sche⸗ 
beſt, die Braut des Dr. (Ga Strauß, | Hr 
die einzige Künſtlerin unſerer Tage, welche eine 
Kir Wahl trifft, auch die geiſtreiche Künſtlerin 
lo 


rkäl⸗ 


eathieux iſt mit einem Theologen von Ruf ver⸗ 

bt. — In einem Städtchen der Nachbarſchaft 
hat verwichene Woche ein Duell zwiſchen einem 
Offizier und einem Bei ana katholiſchen Pfarrer 
kattgefunden, deſſen Reſultat Staunen erregte, 
indem der Prieſter ſo ritterlich mit dem Säbel 
f N jener gewaltigen 
Prälaten des Mittelalters, die nicht ſelten im 
Kaiſerl. Heerbanne durch ihre perſönliche Tapfer⸗ 
keit hervorglänzten. An einer Wirthstafel mit 
vielen Offizieren ſpeiſend, nahm das anfem 
e de Wee eine ſo unziemliche Wendung 
ür den Prieſter, daß er aufſtand und ſich ent⸗ 
fernen wollte. Ein junger Offizier vertrat ihm 
aber hier den Weg, erklärte: daß die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft durch: das Aufſtehen beleidigt ſei, und 
daß er derſelben in ſeiner Perſon Genugthuun 
geben müſſe. Was auch der Pfarrer hinſichtli 
ſeines Standes und ſeiner Unſchuld am Hader 
einwendete, nichts fand Gehör, aber erſt, da man 
ihm mit handgreiflichen Beleidigungen drohte, 
ſchickte er ſich an, die Sache, und dies auf der 
Stelle, mit ſcharfen Waffen auszufechten. Zwei⸗ 
mal entwaffnete er feinen Gegner auf unblutige 
Weiſe, und erſt dann, als der junge Mann, der 
ſich mit dem Geiſtlichen wohl früher nur einen 
Spaß hatte machen wollen, ſich aber getäufcht ſah, 
und in der Wuth und Beſchämung keinen vernünf⸗ 
tigen Vorſtellungen Gehör geben wollte, fällte er 
ſeinen Gegner durch einen Hieb über das Geſicht. 
Der ärztlichen Hülfe gelang es, das Leben des 
Verwundeten zu ſichern, und den Zeugen, jeden 
Namen der Kombattanten zu verheimlichen, fo daß 
die Lehre nicht verloren werde, der Ehrenmann, 
der ſie gab, aber dadurch nicht weiter in Verlegen⸗ 
heit kommen kann ö 2 


Barometer: und Thermömeterffand 
bei C. F. Schultz C Comp. 


Morgens | Mittags | Abends 
36 Uhr, 2 Uhr. 10 Uhr. 
© 8 dd 7 0 7. 1714. 87 4 377 
e 145 285 1 8 5 = 12 285 3,5% 
Pariſer ap: 10. 28“, 2,½ 28“, 1,7128 1,3% 
14. 10,8 + 20,0% 13,8 
che eren 8. + 10,0° | + 15% | -+11,09 
ie 46) + 94° | + 16,0° | #11,5° . 


Offizielle Bekanntmachungen. 

: Publicandum _ = 

Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß Commis 
der Schiffsmakler und Schiffs⸗Commiſſtonaire die Dienſte 
ihrer Prinzipale auf ſehr ſtürmiſche Weiſe den ankom⸗ 
menden Schiffern anbieten, und dieſelben durch Ueber⸗ 
reichung von Adreſſen uͤbermaͤßig belaͤſtiget haben. 

Zur Begegnung dieſes Uebelſtandes finden wir uns 
veranlaßt, das betreffende Publikum auf die Vorſchrift 
des §. 1334 Th. 2 Tit. 8 des Allgemeinen Landrechts 
aufmerkſam zu machen, wonach kein Maͤkler ſich un⸗ 
aufgefordert aufdringen darf. 5 

Contraventionen der bemerkten Art gegen dſeſe ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung, auf welche die Lootſen zu achten 
angewieſen ſind, werden mit Ruͤckſicht auf den §. 11 
der Regierungs⸗Inſtruktion vom 23ſten Oktober 1817 
bei einer Strafe von 1 Thlr. bis zu 50 Thlr. oder ver⸗ 
en: Gefaͤngniß hierdurch verboten. 

Stettin, den öten Juli 1842. 5 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
Das Intelligenz⸗Comptoir und die mit demſelben 
vereinigte Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗Expedition und 
Regierungs⸗Amts⸗Blatts⸗Debits⸗Kaſſe werden vom 2ten 
Auguſt ab aus dem Poſt⸗Gebaͤude nach der Louiſen⸗ 
ſtraße No. 731, parterre rechts, verlegt. 

Stettin, den löten Juli 1842. 

Koͤnigl. Intelligenz⸗Comptoir. Balcke. 
Titerariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 

Baſtenaire Daudenart. 


Die Kunſt, 
das echte Porzellan zu fabriciren, 


die Porzellanmalerei und die Porzellanvergoldung. Aus 
dem Brangöfiichen und mit Zufäßen vermehrt von 
Dr. Chr. Heinr. Schmidt. 2 Bände. (Nebſt erläu⸗ 

— tenden, Lithographien.) 8. 1 Thlr. 15 fgr. 
Nicolaische Buch- u. Papierhdlg- 

5 (C. F. Gutberlet) in Stettin. 

Bei uns iſt zu haben? 

Neues erklaͤrendes 


Fremdwoͤrterbuch 


der in der Gerichts⸗ und dung wic vorkommen⸗ 
den fremden Redensarten und Kunſt⸗Ausdrücke, nebſt 
Angabe ihrer, richtigen Ausſprache und Betonung. 
Neue verb. Aufl. gr. 8. (254 Bog.) br. ML for 
Dieſes Fremdwoͤrkerbuch enthält 10,000 Artikel in 
F Auswahl mit deutlichſter und ausfuͤhr⸗ 
ichſter Erklärung. Von allen Abkuͤrzungen iſt der 
eigentliche fremde Wort⸗Ausdruck, und von allen frem⸗ 


den Woͤrtern, die anders ausgeſprochen als geſchrieben 


werden, die Ausſprache beigefuͤgt. 


Die Buchhandlung 
von Ferd. Müller & Comp. 


in Stettin, im Börsengebäude. 


In der Balz'ſchen Buchhandlung zu Stuttgard iſt 
ſo eben erſchienen und in der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung vorraͤthig: = 


Die Heil-Quellen und Bäder 
zu Kiſſingen. 
Ein Taſchen buch für Kurgäfe. 
: on 
Dr. F. A. Balling, 
5 Brunnenarzt. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 

Mit einer Karte von Kiſſingen und der Umgebung. 
kl. 8. 24 Bog. Velinp. Preis 1 Thlr. 10 ſgr. 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 

(Leon Sannier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 5 


Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
ſo wie in der Unterzeichneken, iſt zu haben: , 
! er die 


Wohlbeleibtheit oder Fettigkeit 


und die ſicherſten Mittel, ſie zu verhuͤten und zu heilen, 
von L. de la Panouſe. Nach dem Franzoͤſiſchen. 8. 
. geh. Preis 10 fgr- : 

Man wird in dieſem Schriftchen, dem letzten, welches 


über dieſen Gegenſtand erſchienen iſt, nicht nur die 


Nachtheile und Gefahren, denen die Wohlbeleibtheit 
ausgeſetzt, finden, ſondern auch Heilmittel, die diefen - 
nachtheiligen Zuſtand ganz ſicher heben. 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
i (Leon Saunier.) 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 


Ent bin dungen. 


‚Die geſtern Abend um 11 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau von einem geſunden Knaben, zeige 
ich, ſtakt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Greifenhagen, den 16ten Juli 1842. 
Hiltebrandt, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer⸗ 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein ſittlich gebildetes Maͤdchen, von geſetzten Fahren, 
ſucht jetzt oder zu Michaelis in der Stadt oder auf 
dem Lande irgend ein Engagement, ſei es in einer klei⸗ 
nen Wirthſchaft oder zur Geſellſchaft einer Dame. 
Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 

8 Gute Strickerinnen 
koͤnnen dauernd und ſofort beſchaͤftigt werden. 

Louis Moritz, Moͤnchenſtraße No. 458. 


* 
Geübte Hemden-Näherinnen finden fortwährende 
Beschäftigung, in und ausser dem Hause, gegen 
anständigen Arbeitslohn, bei ; 
zmannel Lisser 1 
oberhalb der Schuhstrasse No, 154. 


Ein Hauslehrer ſucht zu Michaelis eine Stelle. Naͤ⸗ 
heres iſt zu erfahren breite Straße No. 359, 2 Trep⸗ 
W e e 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


es! 


Das Dampfſchiff Wollin wird vom 18ten d. M. ab 


als folgt fahren: . 

von Stettin, 
an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, 

Vormittags 11 Uhr, 

von Cammin 

an jedem Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 

Vormittags 11 Uhr. 

Stettin, den 18ten Juli 1842. 

g Friedrich Poll. 

Die neuerrichtete Franzoͤſiſche Seiden⸗Faͤrberei und 
Waſch⸗Anſtalt, Bauhof am Zimmerplatz No. 88, 
empfiehlt ſich zum Faͤrben und Waſchen aller ſeide⸗ 
nen und wollenen Stoffe, ſo wie beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht wird, daß ſeidene und wollene 
Kleider unzertrennt gewaſchen und in allen Farben 
aufs Schoͤnſte aufgefaͤrbt werden. 

Es iſt in den erſten Tagen voriger Woche eine braune 
Hühnerhuͤndin fortgekommen, und es wird se 
gebeten, der felbige aufgefangen haben ſollte, dieſelbe 
Louiſenſtraße No. 742 abzugeben. Vor dem Ankauf 
derſelben wird gewarnt. s 


— 1 


CFC 
Das Comptoir von i 255 
Is iſt jetzt große Oderſtraße No. 7, 


ER eine Treppe hoch. 
e 


0 


Ri 


ER 1 83 
F 
Funfzig Thaler Belohnung 
zahle ich demjenigen, welcher von dem in der Nacht 
vom 12ten zum 1 ten dieſes Monats große Oderſtraße 
No. 66 verübten Einbruch ſo viel Nachricht giebt, daß 
nicht allein die Thaͤter entdeckt werden, ſondern ich auch 


dee mich beehrenden 


in den Beſitz des mir geſtohlenen Geldes und Leinen⸗ 


zeuges komme. J. Kretzmer. 
Den Empfang unferer auf der letzten Meſſe einge⸗ 


kauften 
a Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. 1 25 
Freyschmidt & Jonas, 
Schulzenſtraße No. 174. { 


In der Bollenſtraße No. 787 ſteht zum 1ſten Auguſt 
ein Fortepiano zu vermiethen, 


— 


Meſſenthin. 


ie Mein neu errichtetes 
Café Haus, 

nebſt der hierzu gehoͤrigen Kegelbahn, erlaube ich mir 
hierdurch zu recht haͤufſgem Beſuche angelegenklichſt 
zu empfehlen, und kann nur verſichern, daß von mir 
binſichtlich der Speiſen und Getränke eine Aufmerß⸗ 
ſamkeit beobachtet wird, welche mir die Zufriedenheit 
Gaͤſte zu ſichern verſpricht. 

G. Weck, der Kirche vis-A-vis. 


1 


Den Käufer eines gut abe efuͤhrten, nicht alten, wo moͤg⸗ 
lich braunen Hühnerhundes weſſet die Zeitungs⸗ 
Expedition nad). 5 


Comptoir und Wohnung 
von Ferdinand Koch 
sind von jetzt an im Hause des Buchhändlers Herrn 
Bulang, grosse Domstrasse No. 799. a 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 16. Juli 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 224 for, bis 2 Thlr., 273 gr. 
Roggen, ! ß ß 
Gerſte, 1 . 5 „5 TE 
Hafer, 1 5 44 = 2 1 5 2 
Erbfen, 1 a WE EN Ren 
Fonds- und Geld-Cours. Prenss. Cour. 
5 x & — — 
Berlin, vom 16. Juli 1849. fn. rte. Gela. 
Staats- Schuld- Scheine — 
St. Schuld-Sch. zu 31 pCt. abgestempelt 1033 
Preuss. Engl. Obligationen 30. Sr 


Prämien-Scheine. der Seehand) 


Kurmärkische Sehuldverschreibungen . » 34 3 
Berliner, Stadt- Obligationen 4 1044 1033 
do. do, zu 33 9 abgest. he = 11025 
Dänziger 3 do. in Theilen — | 48 — 5 
Westpreuss, Pfandbrieſfſe 35 102% 
. Grossherzogth. Posensche Pfandhr. . . 4 107 1001 
Ostpreussische do. 3 1033 
Pommersche NE 2 — 1025 
Kur- und Neumärkische 3 1024 
Schlesisehe oe, 3 — 11025 
A et i e n. } 
Berlin-Potsdamer Eisenbahn 5 1274 — 
do. do. Prior.-Actien. . . . 43 — 1024 
Magdeburg-Leipziger Eisen. —— 2 In 
do. do.  Prior.Aetien . . . 4 — 402} 
Berlin- Anhalt, Eisenbahn 0.1 1105 | 25 
do. do. Prior.-Actien 4 1024 1024 
Düsseldort- Elberfelder Biseub, 4 5 854 — 
do. de. Prior, -Actlen 5 | 994 | X 
Rheinische Eisenbahn . . . .. 2.2. 5 944 — 
do. Prior.-Actien 5 4 100 
Gold al marge A RE — — — 
Friedriehsd' or.. 2 - 133 | 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 10 94 
Bene „ 1 — 3 4 


#) Der Käufer vergütet die abgelaufenen Zinsen a 4 Pt., 
und ausserdem 3 pÜt, pro anne bis 31. Dezember 1845. 


Beilage. 


Beilage zu Ro. 85 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


Auktionen. 
A u k t 

Freitag den 2ſten Juli e, Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len große Wollweberſtraße No. 547 verſteigert werden: 
Silber, Uhren, gute mahagoni und birkene Moͤbel, 
wobei: (1 Fortepiano), 1 Servante, Sopha, Spiegel, 
Spinde, Tiſche, Stühle; ferner: viel und gute Herren⸗ 
Kleidungsſtuͤcke und Leibwaͤſche, neue Schlaf⸗ und Som⸗ 
mer⸗Röcke, Schirme, 1 Brückenwaage, 1 Paar Piftolen, 
eine bedeutende Partie Schwefelhöoͤlzer, 5000 Stuͤck 
Poſen, Pfeifenkoͤpfe, Bücher und : a 

um 12 Uhr: 30 mille feine und mittlere Cigarren ıc. 

Reisler. 

In vorſtehend angekündigter Auktion ſoll 

f ein elegankes Reitpferd 
mit verkauft werden. 

u tat 


A on. 
Es ſoll Mittwoch den 20ſten Juli e., Vormittags 
11 Uhr, auf dem Exercierplatze vor dem Berliner Thor: 
ein zum von Borgſtedeſchen Nachlaß gehoͤriges jaͤh⸗ 
riges Pferd — brauner Wallach — 
öffentlich und meiſtbietend verſteigert werden. 
Stettin, den 14ten Juli 1842. Meisler. 
t 
Am Donnerſtag den 2iften d., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen im großen Packhofsmagazin: 
4 Gebinde St. Croir Rum 
meiſtbietend durch den Maͤkler Herrn Buͤttner ver⸗ 
kauft werden. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Butter, à 4 Sgr. pr. Pfd., 


ug. F. Prätz. 
Koͤnigs⸗ 


Catharinen⸗ 


bei 


Pflaumen, 
nthony⸗ 
in ſchoͤner Qualität, billigſt bei Aug. F. Prätz. 


Sardellen; 

Madellen = 

empfing und offerirt à Pfd. 72 ſgr., in Ankern billiger, 
N Julius Rohleder. 

Neues gelbes trocknes Seegras offerirt billigſt 

Paul Teſchner. 


Citronen und Apfelsinen in ausgezeichnet schöner 
grosser Frucht, bei P. W. Bette. 


Ganz friſche Butter, 
in kleinen Gebinden und ausgewogen, offerirt billig: 
Carl Betſch, 
i große Wollweberſtraße No, 565. 
== Flaig - Seife oflerirt billigst 
C. G. Schindler, 


Ein brauner 6jaͤhriger Wallach, 2 Zoll gro t 
zum Verkauf Langebruͤckſtraße Nö. 705 5 


"ee 


Vom 18. Juli 1842. 


E 
BE herabgesetzt. 


Unſere neuen Frankfur⸗ & 
Ster Meßwaaren haben wir 

bereits empfangen und em⸗ & 
@ pfehlen ſolche zu den Lillig- & 


Preiſen. 


SS eee ee 


==» Die ersten Tage kommender Woche erhalten 
= wir eine Sendung diverser Mannfactur-Waaren, 
und um bis dahin mit den noch habenden zu 
räumen, sind selbige bedeutend unterm Preise 
E. Cohnreich & Co. 
Louisenstrasse No. 753. 


E Schafleder- Verkauf. I 
Die uns zum Verkauf zugesandten weissen. 
und braunen Leder sollen nach den uns neuer- 
dings aufgegebenen Preisen wie nachstehend 
verkauft werden: 
braune grosse, das Bund 10 St. enthaltend, 
a2 Thlr. 22 sgr., 
weisse grosse, das Bund 10 St, enthaltend, 
a2 Thlr. 12 sgr. 5 
E. Cohnreich & Co, Louisenstr. No. 753, 
Für Gutsbefſitzer. 82 
Ein wenig gebrauchter Piſtorius'ſcher Oampf⸗Brenn⸗ 
Apparat mit kupfernem Dampfkeſſel, nach den neueſten 
Verheſſerungen gebaut, zum täglichen Betriebe von 
i 1 cmd werden, und 
eht zur Anſicht bei dem Kupferſchmidt Paltzo, gro 
Laſtadie No. 185. a, 
Mentonaer Citronen und Messinaer 
Apfelsinen empfiehlt billigst 
| €. A. Schmidt. 
Gras - Butter, | 
beſonders ſchoͤn und friſch, in Gebinden und ausge⸗ 
wogen, empfiehlt Laage, Roßmarkt No. 716. 
e Mahagony⸗Fourniere SS 
und Bohlen, fo wie auch Birken⸗Fournſere, find in 
großer Auswahl billig zu haben bei . 
J. Ebner, Roßmarkt No, 758. 
Ein neuer großer Oderkahn mit vollſtaͤndigem neuen 
Inventar iſt zu verkaufen. Naͤheres in der Zeitungs⸗ 
Expedition zu erfragen. 8 


“ 


* 


So eben empfingen wir wieder eine Sendung 


Hanauer 
Filzhuͤte 


in neueſter Fagon und empfehlen ſolche zu billigen 
Preiſen. 


Hügel & Hertzog, 


Schuhſtraße No. 860. 
Große und kleine Engl. Steinkohlen beſter Qualität 


ſind billigſt zu haben bei 


B. M. Löwenſtein & Comp., 
Zimmerplatz No. 88. 
Ein Pult und eine Hängelampe mit 6 Cylinder und 
Glocken ſtehen billig zum Verkauf bei 
J. C. Piorkowsky. 


Breiteſtraße No. 359 it ein complet geritte⸗ 
nes, elegantes Reitpferd, welches ſich auch 
vorzüglich zum Cabriolet⸗Pferd eignet, ſo⸗ 

leich zu verkaufen. 5 


. Dermietbungen. 
Roſengarten No. 259 ſoll die Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern, Alkoven und 
Kuͤche, nebſt Boden, Kellerraum und Pferdeſtall zu 
3 Pferden, zuſammen oder getheilt, zum Iiſten Okto⸗ 
er e. anderweitig vermiethet werden. 


Die bel Etage Reifſchlaͤgerſtraße No. 129 iſt zu 
Michaelis zu vermiethen. i 

Die zweite Etage Grapengießerftraße No. 418, be 
ſtehend in 2 heizbaren Zimmern, 2 Kabinetten, heller 
Küche, Keller und Holzgelaß, fo wie die ate Etage, 
beſtehend in 3 heizbaren Zimmern, 1 Kabinet, Kuͤche, 
Keller und Holzgelaß, ſind vom iſten Auguſt ab zu 
vermiethen. \ 

Kohlmarkt No. 429 find, zwei möblirte Zimmer fos 
gleich zu vermiethen. Näheres bei J. C. Piorkowsky. 

An der Bau⸗ und Breitenſtraßen⸗Ecke No. 381 iſt 
die 3te Etage, beſtehend in 3 Stuben und 2 heizbaren 
Kammern, heller Kuͤche und Zubehör, zum Aften Okto⸗ 
ber d. J. anderweitig zu vermiethen. 


S> Baus und Wallſtraßen⸗Ecke No. 547 iſt der 
zweite Stock, beſtehend aus 7 Stuben, 1 Saal, 
= Mferdeſtall zu 5 Pferden, Kutſchergelaß, Keller, 
gemeinſchaftlichem Bodenraum und Waſchhauſe, 
zum Affen Oktober zu vermiethen. ; 

57 Ebendafeldft iſt auch in der vierten Etage ein 
Quartier, beſtehend aus 4 Stuben, Speiſekam⸗ 
mer, Küche und Keller, gemelnſchaftlichem Boden⸗ 
(raum und Waſchhauſe, zum Aften Oktober zu ver⸗ 
65” miethen. Das Nähere beim Wirth im Aten Stock. 


In der dritten Etage meines Hauſes, Kohlmarkt 
No. 622, find zum ſten Oktober d. J. zu vermiethen: 
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer, eigener Boden, 
Gemuͤſekeller und Holzgelaß. J. C. Plorkowsk . 


N 


Große Safladie No. 24 if ein Logis, beſtehend ie 
3 Stuben, heller Küche, Remſſe und geräumigem Hof⸗ 
raum, zu vermiethen. ’ 

Die bel Etage des Hauſes ar. Paradeplatz No. 546, 
beſtehend aus 5 Stuben, 1 Kabinet, iſt mit oder ohne 
Pferdeſtall zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 


e cc ee No. 169—70 iſt die dritte Etage 
(vierter tock), beſtehend in 5 Stuben nebſt Zubehoͤr, 
worunter ein Balkon, zu Michaelis zu vermiethen. 

Fr. Marggraf. 

Die zweite Etage meines Wohnhauſes, beſtehend in 

5 Piécen nebſt Zubehör, gemeinſchaftlichem Waſchhauſe 

und Trockenboden, ſteht zum Aften Oktober e. zur ander⸗ 

weitigen Vermiethung frei. RE 
J. T. Hemptenmacher, 

Schulzenſtr. No. 339. ö 
Krautmarkt No. 1056 If eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Eine fein möblirte Stube, mit auch ohne Bett, ist 
sofort zu vermiethen. Näheres bei Emanuel Lisser, 
oberhalb der Schuhstr. No. 154. 


In der Koͤnigsſtraße No. 186 iſt die 2te Etage, zwei 
Treppen hoch, aus 8 Stuben, Kammern, Küche und 
uͤbrigem Zubehör beſtehend, ſogleich oder zum Aften 
Oktober c. zu vermiethen. 
Schuhſtraße No. 800 iſt in der vierten Etage eine 
Stube und Cabinet nebſt Zubehör zum Iſten Oktober 
an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 


„Große Laſtadieſtraße No. 184 iſt ein Laden, vor⸗ 
zuͤglich zum Viktualienhandel geeignet, zwei Stuben, 
zwei Kammern, eine Küche und ein Holzſtall, zum 1ften 
Oktober d. J. zu vermiethen. se 


In meinem Haufe No. 1179 der großen Ritterſtraße 
iſt ein neu eingerichtetes Quartier zu vermiethen, zwei 
Treppen hoch, beſtehend aus 6 Zimmern, einem Saal, 
Entree, Kuͤche, Speiſekammer, Holz⸗ und Kellergelaß, 
Trockenboden und Waſchkuͤche 5 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Krauſe. 

Eine Remiſe und Getreide⸗Böden find ſehr billig zu 
vermiethen Breiteſtraße No. 358. 8 

Grapengießerſtraße No. 16970 iſt die zweite Etage, 
beſtehend in 6 Stuben nebſt Zubehör, zu Michaelis 
zu vermiethen. 7 n 

Zu Michaelis dieſes Jahres ifE die bel Etage des 
Haufes No 488 am gruͤnen Paradeplatz, beſtehend aus 
1 Saal, 4 Stuben, mehreren Kammern, Kuͤche, Speiſe⸗ 
kammer, Geſindeſtube, Boden, Kellerraum und Holz⸗ 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, zu vermiethen. 
Kohlmarkt No. 430 iſt die Ate Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern, 1 Kabinet nebſt übrigem Zubehoͤr, 
zum Aften Oktober zu vermiethen. 

Am grünen Paradeplatz No 546 iſt eine moͤblirte 
Stube zum tſten Auguſt d. J. zu vermiethen. 

Pladrin No, 119 ſſt in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von 3 bis 4 Stuben und Kammern, nebſt Zube⸗ 
hör, zum kſten Oktober zu vermiethen. 


„Am Petri⸗Kirchplatze No. 1145 find 2 freundliche 
Auer nebſt Schlafkabinet mit Meubles zum Aften 
ſuguſt an einen oder 2 einzelne Herren zu vermiethen. 


